
Schlagwetter in Erzbergbauen der Ostalpen. 
Von Hofrat Ing. Dr. mont. h. c. Ric!iard Ca n a v a 1, Klagenfurt. 

Das Erzvorkommen am Röhrerbühel nächst 
Oberdorf bei St. ·Johann i. T. hat F. Po s e p n y 1) 

Nach Po s e p n y sind hier mehrere Gang­
züge oder Erzzonen vorhanden, >vekhe im Tonschiefer 
aufsetzen und bei ost-westlichem Streichen steil nach 
S verffächen. 

Gegenstand der bergmännischen Gewinnung 
bildeten Kupferkies und Fahlerz von bedeutendem 
Silbergehalt, an dessen Stelle mit zunehmend-er Tiefe 
zum Teil Kies (Pyrit ?) trat. 

Nach F. v. Sen g ·e r besteht die Ausfüllungs­
rnasse dieser Gänge hauptsächlich aus Gipsgestein : 
Alabastrit und körnigem Anhydrit, wozu nach P o -
s e p n y noch Baryt und Quarz, Spateis·enstein und 
ein ankeritartiges Mineral! kommen. 

Aus dem Nebengestein erwähnt P o  s e p n y einen 
grauwackenartigen Schiefer mit Talkblättchen. 1910, 
g·el�gentlich eines Besuches der Gewältigungsarbeitcn 
am Röhrerbühel, fand ich Serizitschiefer, die zum 
Teir Fuchsit beherbergen. 

Mit dem Gipsvorkommen bringt P o s e p n y das 
Auftreten ·einer Salzsole in Verbindung und. mit 
di·eser die Erscheinung von Schlagwettern . Auf den 
Gängen sind nach d·er Karte von S enn h of c r 1765, 

di·e P o s e p n y v-eröffentlichte, sechs Richtschächte 
abgeteuft worden, und zwar in der Richtung von 

0 nach W: 
Golden Ros:en-Schacht, 
HI. Geist-Schacht (Geister-Schacht), 
Fund'schacht, 
Gsölbauer-Schacht, 
Ruedelwald-Schacht und 
R·einanken-Schacht. 

Die Länge des ganzen Sehachtfeldes betrug un­

g-efähr 2000 m. 
Der Geist�r-Schacht hat bereits im Jahre 1597, 

das ist nach 57jä.hrig•em Bestehen, die enorme Tiefe 

1) Archiv f. prakt. Geoliogie, 1. Bd., 1880, S. 316. 

geschildert. · 

von 886 m erreicht. Bis' zum Jahre 1872, wo Pribram 
in dies'e Tiefe vorrückte, war daher d!ies•er Schacht 
der tiefste auf der Erde. 

Von den Schächten aus wurden nach dem G ang­
streichen Läufe angesetzt, und zwar anfänglich aus 
jedem Schacht unabhängig von dem nächsten. Später 
hat man Durchschl'äge bewerkstelligt, so daß nach 
dem Vertikalbil<li der Sennhoferschen Karte der 
10. Lauf des ·Geister-Schachtes mit dem Gofüenen 
Rosen- und dem Gsöl'bauer-Schacht in Verbindung· 
stand. 

Salzso�e ist nach der Angabe v. Wo 1 f s t r i g1 -
W o l f s k r o n s 2) zuerst am 16. Lauf des Geister­
Schacht-es (791 m) und später am 5., 6. und 7. Lauf 
des Fundschachtes aufgetreten. Böse Wetter werden 
nach P -0 s ·e p n y vom 5. (178 rn) und 8. (285 m) Lauf 
des Geister-Scha:chteis erwähnt, da:nn vom 7. Lauf­
cles G-0lden Rosen-Schachtes, wo S e n n h o f e r zu 
Endie des 18. Jahrhunderts wegen der darin vor­
kommenden „wil1den Feuer" einen Hangendschlag 
nicht vierziehen konnte. 

Dionys HeTf•e r hat zu Beginn des 17. Jal1r­
hunderts von d•em Bergbaubetrieb am Röhrerbühell 
eine recht bewegliche Schilderung entworfen, die uns 
durch Po s e p n y überliefert wurde. H e l' f e r sagt, 
„daß man dierglieichen Perchwerch in der Welt,nit hat 
oder waiss um soJ:che Tief untersich, und „solche 
stattliche Kunstwerche Taggepiai, als die Göppelwerch 
mit all ihren Zugehören. Und ist auch zu sehen, 
die große Gefahr an diesen Perg, als das Fal:i:roo 
auf den Tonnen in Richtschächten und Handschä,chten 
in dten Zöchen mit eingehenden gesehneidigen Ge­
pirg, mit prinnen in den Zöchen und Feldörter der 
unethrauten Feuer und die augenblicklich und unver­
sehens firkommen. So ist es auch an vielen Orten 
in der Tief sehr,haiss und schweres unfrisches Wetter. 
Gott schicke eis allen zum Bösten." 

2) TiroJ:er Erzbergba.ue 1301 bis 1665. Innsbruck , 
1903, s. 228. 
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Nach v. w o lfs k r o n  ersieht _man aus emer dem mittleren uml dem sta.dionisrlll'n
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1;app1:I vcr­
Bittschrift der Knappschaft an Erzherzog Ferdinand II, durchschlagt gewesen ist, waren norh 1•11111.!" l'.rzorte 
daß am Röhrerbühel: in 27 Jaliren 700 Knappen durch belegt. 

al Schlagwetter ihr Leben einbüßten. . Der Fürstenbau unter AndrPa.'I, W<·ldwr ilam s Da der damal'ige Stand an Grubenarbeitern uu- wiedergewältigt wurde, halte die er.;l,(>11 1·i1·r_ fiiingl!, gefähr 1400 Mann betrug, wären von je 1?00 Mann die Joharm DornfaJirler und Wassergiinl.(„r Kluft so-19 durch SchJ!agwetter getötet worden. Em s
_
o .un- wie den braunen Goldgang oder die altt· liappel­günstiges Verhäl'lnis ist indes recht unwahrschemltch. . schächter Kluft durchquert, koru1te alil'I' . wogen InfoJ;ge von Schl'agwetter-Entzündungen uml aus 

Wettennangel mit dem alten Gappelsdiadlf 11 w ht ge­anderen Ursachen entstanden Zimmerungsbrände und 
löchert werden. v. W·olf s k ron erwähnt eines derartigen Brandes . 

. Das Fddort des Stollens stand 111ir i11Phr � i111 Jahre 1585 der über drei Wochen währte und 
Lachter (37,9 m) von dem Saiger dieses :o-;c·l1ad1tes ab, bei dem mehr

' 
al's 14 Personen umkamen. Derartige 

S'O daß man nur noch diese Strecke aw;zu�chlagen Vorkommnisse dürften dann mangels . einer Unfall-
statisik die Vorstelfüng bedingt haben, daß die Haupt- und dann aufzubrechen gehabt hätte. 
nrsache der BetriebsunfäJ.le die Schlagwetter gewesen Im Juli 1676 als Hans Adam StampfN die Klie-
seien. ning befuhr, wa�n die Bane: St.· Peter 1111d .\ndrä, 

Zweifelfos traten jedoch am Röhrenbühel Schlag- Gottesgab und Fürstenbau belegt. Auf Grund seiner weiter in solcher Menge auf, daß man diese Gruhe _ Befahrung berichtete Stampfer foJßendes : heute wohl als Schlagwettergrube bezeichnen würde. „G 0 t t es g a b  i n K] i e n i n g. A.n Röhrenbühel ka:nri. hinsichtlioeh des Schlag-
wettervorkommens der alte Goldbergbau in der In diesen Gruben hat mich erstlicl11·11 Herr Kliening nächst St. .Leonhard' im Lavanttal angc- Pfleger gegen den Gängen soweit geführt, als man schJiosoon werden, über den ich in meiner Studie sich-wegen Gefalir des wilden Feuers wagen dürfen; über das Golfüeld der Osta.lpen3) berichtete. von da sind wir zuruck und wiooerum in ciC'n linker In der Kliening sind mindestens neun nach NW · Hand in Arbeit stehenden Ausbruch, so in unver­streidHmde Freigol\:I führende Gänge verfolgt worden, hauten feuersichern Gebirg gerade ins + der Gäng welche im Glimmerschiefer aufsetzen, der vielfach zugetrieben wird, gefahren; der ist nit föst und da· von Turmalingranit (Begmatit) durchbrochen wird. Die hero in Ort g·espürt gewesen, um das Einschießen Füllung dieser Gänge besteht aus Quarz,. Braunspat- des Gebirges zu verhüten. AIS ich nun alda und noch­und ChJiorit mit Arsenkies. Ab und zu ist auch! mal's über Tags bei den Pflöcken aJles wohl be­ArsenikaJ'kies (Löllingit), Kupferkies, silberhältiger achtet, habe ich befunden, daß Herr pflege r auch Bleiglanz und Zinkblende eingebvochen. diesen Bau mit guter Station vorgenommen, denn es Die hauptsächlichsten Einbaue befanden sich haben die Arbeiter angezeigt, daß man an Feld Ge­nächst der Ortschaft Kliening (833 m), zu deren Unter- spuren finde und weilen die Pßöak: selbsten aus­tcufung �o� der Lav.ant bei St. Leonhard-(721 m) ·,weisen, daß die Klüft den sauren Brunn werts hina.us­aus zwei hrbstollen: „Andreas" und unter diesem streichen, auch selbiger Ort lauter sanftes Gebirg '.!er „Fiirslenbau" vorgetrieben wurden; die jedoch und einiges hinderl!ic:hes Gestein nicht im \V ege ist, ihro Aufgabe nur unvol'lkommen lösten. also wird solche Kluft nicht allein soweit, bis der -----.-

/ 3) B. u. H . . Tahrb. 1924, Nr. 2. neue Zuhau hinzukommt, sondern wohl norht. weiter 
zurück anzutrflff-en und zu verhauen sein, angesehen 
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d!� Alten wegen cl�s Wetters �oweit nicht gelangen 
konnen, welches weilen man beiläufig über 15 Klafter 
bis an d�n G�ng nicht durchzuschlagen hat, beid zu 
s�hen sem wird. 

.Sonst befinde ich auch, daß dieser Zubau wel­
cher gleichwohl ein paar Klafter unter die alte� wilcl 
feurigen Zöchen einkommt, noch einen Nutzen brin­
gen wird, nämlich diesen, 1Jbgleich dieser bis an die 
F-euer Zöchen durchgeschlagen werden soMe, daß also 
dann das Wetter dadurch herumgeführt und als·o das 
wilde �etter �usgetrieben werden kann, damit her­
nach die derzeit unbestreitlrichen Erze ebenfal:ls sicher 
verhaut

. 
und genossen werden können, wobei es 

dann . bis auf fernere gnädigste Verordnung auch ver­
bl�bt." 

"Zu Ende des 18. Jahrhunderts beschio.ß die 
Montanvierwaltung die Kliening wieder ·zu gewältigen. 
M a r c h et schlug zu dem Ende vor, den ·Fürsten­
stollen und den alten Gappelschacht fahrbar zu 
machen, letzteren mit Hilfe der Wasserkraft des 
Kliertingbaches zu Sumpf zu halten weiter zu teufen 
und m

_
it d� Fürstenstol1en zu v'erlöchern. Infolge 

dier KnegsWirren kam. jedoch dieser Vorschl!aß nicht 
zur Durchführung. 1796 hat dann eine Gewerkschaft 
(Kl·ieninger Union) die Gewältigung in Angriff ge­
nommen. Entgegen dem Vorschllag M a r c h e r  s ist 
hiebei jedoch nicht der alte Gappelschacht wieder 
aufgehoben und bis zum Fürstenstolien abgeteuft 
sondern dieser Schacht vom Stollen aus gesucht 
worden.' 

Eine SchlagwetterexpJ.osion, bei der nach E. 
R i e d 1 4) ein Mann getötet und zwei schwer . ver­
wundet wurden, beendete diesen Versuch. R i e-d J: 
denkt an eine Entzündung v-on Arsen· oder Sch�e{el­
"'.asserstoff, naheliegender ist es jedoch, eine Exp1'0-
s10n derselben Gase anzunehmen von denen bereits 
in dem S t am p f e r s c h e n Be�icht von 1676 die 
Rede war. 

In einer Mitteillung über das Goldvorkommen 
im Lavanttal in Nr. 152 des Neuen Grazer Tag­
b�ttes vom 25. März 1926 glaubt To r n q u i s t , daß 
d1� Erdgase aus der „Kohlenformation" stammen 
dürften, welche in der Tiefe des Lavanttales einge­
faltet ist. Die neogene Kohlenablagerung, welche das 
obere Lavanttal durchzieht, ist allerdings sehr stark' 

gestört und zum 'fäil' - so bei Reichenfels und Ob­
dach - ganz aufg·erichtet, sie streicht jedoch östllich 
vom Hermensberg, der das Becken der Kliening vom 
Lavanttal trennt durch und befindet sich daher außer­
halb des Bergbaugebietes5). 

4) Die Goldbergbaue Kärntens und ihre Be­
d·eutung für die Jetztzeit. S.-A. aus der österr. Zeit­
schrift für Be·rg- und Hüttenwesen, Wien 1873, S.13. 

5) Di-e von To r n q u 1 s t behauptete Aussichts­
losigkeit des alpinen Goldbergbaues ist wohl nur be­
dingt richtig. Ich werde .in einer demnächst ·er­
scheinf'nden Studie: „Zur Frage der Goldgewinnung 

v. H ö f·e r hat seinerzeit das Auftreten der 
Schlaggass·e mit den Sauerwässern in Verbindung ge­��acht_ und cl•er oben angefülute Bericht S t a m  p f e r s 
läßt emen solchm1 Zusammenhang vermuten: 

Solltoe mit den Sauerwässern tatsächlich auch 
Metha?- a�fsteigen, so könnte min dieses allerdings 
auf die l\ohJ.enablagerung beziehen. Die bisher im 
Lava�ttal auf?1eschlossenen Kohlenflöze sind jedoch 
auch m den tiefsten Sohlen gasfrei. 

. Schlagwetter, die auch zu Explosionen Anlaß 
gaben, sind bei eiern Kiesbergbau Ag<>rdo vorgekom­
men. Nach B a u  ·e r 6) steht hier das Gasauftreten 
�it _dem sporadischen Vorkcommen von „Steink1Jhle" 
im Zusammenhange. 

Die scheinbave Selibstentzündurig derartiger Gase 
habe ich in ei11:er Studie über Lichterscheinungen 
beim Verbrechen von Verhauen7) auf Funken, zu 
we�hen Schwefelkies An1aB gab, zurückgeführt. Auf 
Steinkohle führende Schichten ist nach F. Te 11er8) 
auch das A�ftooten v·on Schl1agwettern bei dem alten 
Bergbaubetrieb in der BeI:sisca am Südabhang des 
Stou (Hochstuhl) und im Reichenberger Bergbau 
nächst Aßling begründete. In beiden Gruben handelte e:i 
sich um die Aufschließ.ung vQn Spateisensteinlinsen 
die mit einem, nahe der Hangendgrenze des ober� 
karbonischen SchichtenkompJ.exes eingeschalteten 
Fusulinenkalklager verknüpft waren. 

Bei Verquerung dieses Schichtenkomplexes mit 
dem Karawankentunnel erfolgte am 21. November 
1904 im FirststoHen eine Schlagwetterexplosion, der 
15 M"enschenleben zum Opfer fielen. 

Nach F. Te 11 e r  befand man sich dam als in 
einem Wechser von Kohlen.schiefer und Schieferton 
in der Umrandung eirier stark verdrückten Ka.Jk­
eiril!agerung. 

· füe bituminösen ··Gesteine im Hangenden . der 
Blieiglanz und Zinkblende beherbergenden Erzzone in 
den Gailtaler Alpen sind schlagwetterfrei ebenso di1e 
gf��-haltrigen dem Hauptdolomit angehÖrenden Ge­
ste.i.rie der Nordal'pen, aus wekhen in Seefeld das �chätzte lchtiol' gewonnen wird. In den julischen 
Al!pen ist dagegen in ungefähr gleicha.ltevigen Schich­
t-en beim Vortrieb des Brether Hil'fsstollens Erdöl auf­
geschlossen word�m, das von Methan begleitet war, 
wele.hes auch zu einer Explosion Anlaß gab; 
v. H ö fer 9) hat hierüber berichtet. 

aus d�m Gefällen des Goldfeldes der Ostalpen" hi·cr­
über zu sprechen kommen. 

6) Kraus , Jahrb. f. d. Berg- u. Hüttenmann 
des österreichischen Kaiserstaates. 2. Jahrg., Wien 
1849, s. 130. 

1) Zeitschrift für prnktische Geologie, HlOB, 
s. 442. 

8) GeoJiogie des Karawankentnnnels. Wien, HllO, 
S. 96. 

9) Geologie des Errliils. Leipzig, 1 !)OB, S. 21i4. 
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